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tîlirr|î-îltuirumâr (Emil ftntljplrtt.

©egenroürtig tjat in unferer militärifdjen SBclt roobl tein Diame einen

tieffern Klang, atë Derjenige beë PcanncS, beffen gelungenes Portrait bic

Stirnc unferë heutigen SBIattcS fdjmüdt. Sein Pitd), bic Jührung bcr

Armcebioifion", roclcljes cor Kurjcm erfdjienen, tjat itjn mit einem Schlage

berühmt unb populär jugteidj gemaajt. SBoljl jalj mon in ibm längft einen

ber tüdjtigften Djfijiere ber fchroeijerifdjen Armee, aber feine oolle Pebeuturg

trat erft feit ber neuen SOtilttärorgnnifation ju Stage, mo er felbftfdjaffcnb,

organifirenb unb bitbenb auftreten tonnte unb mo feine fjcroorragenbe miii=

rärifdje SBitbung baë gelb jur rollen Gntroidtung fanb unb finben roirb.

Sie Sadj* unb gadjfcnntniß, bie Énergie unb Umftdjt, mit roelajer er bie

bte ihm geroorbene Slofgnbe faßte unb bcr Söfung entgegenführt, tjat ihm

benn auch boë ungetheilte Sob beë ganjen Cjftjicrëforpë geroonnen unb

felbft ber 3teiber beftreitet nidjt, baß Oberft Poitjptcg eine beroorrogenbe

Grjdjeinung in unferer Ptilitärtoelt ift.

freilich roar fein fieben aud) ein gut Stüd ÏRititâtbicnjt ; aber aus«

gefüllt mit rafttofem Gifer unb gleiß unb bttrdjroebt tron äajtcm patriotijdjem

geuer. ©eboren ben 22. gebtuar 1824 in Aarau, nahm er, nadj Abfoloirung

feinet Stubien an ben Unioerfttäten Heselberg unb 3üridj, bereit* im Qahre

1847 bie giiute in bie §anb unb marjdjirte alê freiroilliger Solbat in einer

aargauijdjen Sdjübenfompagnie ouf baë g-elb ber Gbte. Pei ©iëliton
trat ihm ber Gtnft beë Ktiegeê jum erften ïïîale not Aug' unb Seele, aber

bieß befeftigte feinen Gntfajluß nur noaj mehr unb fdjon ein %ahi fpäter log

ber Segen eincê Artitletielicutcnantê in feiner §anb, Saê 3obr 1849

führte ihn olë 3nfanterie=3nftruttot I. Klaffe in ben Konton Steffin unb baë

3aljr 1855 beförberte ihn alê Hauptmann in ben Artillerieftab, in roeldjem

er bië unb mit bem ©rabc eines ObcrftticutenantS blieb.

Sdjon hotte feine militcrrifdje Sefriljigung unb fein ©ejdjicJ bie Stiele

auf ißn gclentt unb ein Seichen hoben PcrttaucnS roar cê, alê man ihn

im 3afjre 18G4 auf ben Kriegëfàjaiiplafj nad) 3"ttlanb unb 1866 ottj bcn=

jenigen in Sübbeutfdjlanb, roo er bcr Söcfdjießung non SEßürjburg beirootjnte,
] fanbte. GS mag ein geidjen beë Santcë für bie non PotbpIeÇ treu erfüllten

Ptijfionen geroefen fein, bnß man ihn furj barauf als eibßenöf fifdjen Oberft

in ben ©eneraljtab beförberte, itjn 1870 jum (Sljcf beë Cpcrationëbureouê im

©encrai «Hauptquartier, roo er jugteidj Ablatuê beê Oberbcfetjt-îfjaberë roar,

ernannte unb ihm fdjlicßlidj 1S75 mit bem SBrroct Oberft « Sioifionär bnS

Kommanbo bet V. Armeebioifion übergab.

2lud) an bem politijajen geben feines Çeitnatfantaitô nahm Poujplcjj

längere geh; regen Antbeit unb bctleibctc ocrjdjiebene (Sljrenftellen. So roar er

Pejirlëgeridjtëprâftbent, Oberridjier unb nndjbcr KriminalgeridjISprnftbent ber

oon ihm im Kanton Aargau eingeführten Sdjrourgcridjte. Sodj fdjon 1800

tierließ er ben Staatébienft unb befchäjtigte ftaj, in feinen ölten Shurm jurüct

gebogen, ben er, raie eë fdjeint, nidjt einmal mit bem ©efahbtfdjaftSpoften in

Sflerlin oertaufdjen mollte, mit Der pflege ber fd)önen Künfte unb oornb mit

militärifdjen Stubien. Sie grüdjte biejeS ftillen gieißeS roaren eine Steibe

oon Keinem unb größern literarifdjen Sirbetten, ooti benen als bie bebeurenb»

ften ju nennen ftnb: gelbbienft unb Stattif ber eibgcnöjrtidjcn Artillerie",
j Sie Olecognoëcirungen (14 Kapitel int Artilleriebanbbudj)", Dtopport über

bic Organifotton beS SanitätSroefenS", Sie fdjroeijerifdje Atmce im gelbe"

unb Sie gübtung bet Armeebioifion".
Steß in htrjcn $ügen baê Pilb eincê SJÎanneS, bem als Mtitär,

rote auch als Pütitärfdjriftfteller bic Anerfennung feineê Paterlanbèê gebührt,

baë Pilb eines Ptanneê unfcreê Pertrauen ë.

St C5aüifii)rr Sd)ulimd)|trftt im Ijödjftcn nnîi lirftrn StuMum.

Saê Unglûdêjchutbud) oon St. ©allen,
Um ©teittj unb Puggte ju gefallen,

Ptuß ju SgnatiuS größ'rer Gfjre

Enthalten golgcnbcS als Sehte:

§ L
Gin bodjbijdjöfltdjeS plaget
Ktiegt nut, roaê im Gonifi fteht.

SöaS außer biefem Koran prangt,

3ur Anerfennung nie gelangt.

§ 2.

Gin Sdjulbuäj, boS roill Segen fpenben,

Soll niajts enthalten atë Segenben.

§ 3.

Sie gortjdjrittSmänner unf'rer 3eit

Ptißfollen fehr bem Pifdjof ©reitb.

§4.
Set pautuë fdjreibt ja ben Korinthern:

Sie Grftcn roerben fein bte Hintern.
Sie neuen SBüdjcr fortgcfdjmijfcn
Senn Stüctroert ift beS Ptenfdjen SBiffen".

§ 5.

S'rttm feiig, roie ber Paulus fpridjt,

3ft 3ebcr, bcm'S am ©eift gebridjt.

§ 6.

Hisloria [ei nod) bem ©tut
SBie'S Garoluê Johannes roill;

Kein Silbdjen mehr unb feines minber,

3uft opportun für fromme Kinber.

§ 7.

Sic Ptbet mon nidjt lefen jotl ;

Stopf bidj mit Sogmcn toll unb ooll!
Gê roirb, roaê in bcr Bibel fteht,

ïîon S'oinglitetjern nut oerbreht.

Statt Peligion Konfeffion
Stubier' beim Pfarrer, lieber Sohn
DJîit anberm piunber tommft nidjt roeit ;

Senn fdjau, ber SPeg jur Hött' ift breit.

§ 8.

Gin Pfart', ber bieß nidjt lehrt genau,
Ser muß jur Straf nadj 93t e e r c r o u.

§9.
SBon Sänberfunbe braudjt's nidjt oiel;
Alttoggenburg, ©offau unb 3Btjt.

All Anb'rcS madjt bic StBett ju roeit

Unb fdjabet fehr ber Groigteit.

§. 10.

SaS 3eiajneu treibt man, inforoeit
GS bienlidj ift jur gröminigfcit.
2Ber mehr macht als bas K r e u j e ê j c t dj c n,
Scn roirb ber Hötlenpfuljt erreidjen.

§ 11-

Scn allergrößten 3Bijfensburft
Söfctjt bie ©rammattf Gudj oon äButft.
SaS Süerb roirb ftrenge »iftttrt
Unb urtatbolijd) tonjugirt.
SBcr metjr atë ftjllabiren" tann,
Ser fommt als feßerifdj in 33ann.

§ 12.

Son gtauticnSfcinbUdjer Patur«

©efdjiajte merfe man ftdj nur:
gifdjotter, roie ein 3eber roeifj,

SaS redjnet man jur gaftcnfpciS.

§ 13.

Potant! (aß bei Seite ganj:
Sem bôdjftenë einen Otofcnfvanj".

§ u.
Sßon Siebern unb oon poefic

Sing biefen ©affenhouer nie:

SBir glauben AU' an Gin en ©ott"
SaS brüllt Heil', Surf unb Hottcntott'.
Pitt Auênatjm' frommer SöallfnbrtSlicbcr

3ft Alleê Sdjunb unb ©ott jttroiber.

§ 15.

Sßer onb'rcS lehrt als biefeë ba,

Scr fei^oerfludjt Annlhemn

Auë lauter pattiotijdjer Hi|e unb »atcrlänbifdjcm geucreifer finb in ber

©emeinbe A a r o u bei ben ©emelnbrathëroablen ftatt f i e b c u ihrer o àj t

mit bem abfotuten Pîebt ouë ber Urne bertiorgegongcit. Ser Adjtc roirb

nun nidjt, roie gotttojer SPcife gerathen rourbe, tobtgcfdjlagcn, aber oudj ben

Sitcl ©emeinbrath" erhält er nidjt, bagegen ift iljm geftattet tootben, oon

nun an ju jeidjnen: Stubolf Uebetbein, ber adjtbare".

Ser SSunbeërattj bot unter bem Potßh ^ödjftcr Öfftjiete eine

SW i l i t ö r f a r m n I a r B c g n t a dj t it n g § ï o m m i f f i o u
ernannt, roeldje g o r m a t unb g a r b e ber gormulare ju prüfen unb ju
beftimmen tjat. SJBir mürben norjdjlagcn, garbe unb gotmat bei Seite ju
laffen, ba ja bodj, bië bcr 9îamc ber Kommijfton auëgcfprodjcn ift, bie garbe
abftirbt unb in bcr 3miidjenjcit ein neues g-onnot nötljig roirb.

Bberst-Dmilionar Emil Rolhplch.

Gegenwärtig hat in unserer militärischen Wclt wohl kein Name cincn

bessern Klang, als dcrjcnige des Mannes, dessen gelungenes Portrait die

Stirne unsers heutigen Blattes schmückt. Sein Buch, dic Führung der

Armcedivision", welches vor Kurzem erschienen, hat ihn mit einem Schlage

berühmt und populär zuglcich gcmacht. Wohl sah man in ihm längst einen

der tüchtigsten Osfiziere der schweizerischen Armee, aber seine volle Bedeutung

trat erst seit dcr neuen Militärorganisation zu Tage, wo cr sclbstschasfcnd,

organisirend und bildend austreten konnte und wo seine hervorragende

militärische Bildung das Feld zur vollen Entwicklung sand und finden wird.

Tie Sach- und Fachkenntnis;, die Energie und Umsicht, mit welcher er dic

die ihm gewordene Aufgabe faßte und dcr Lösnng entgegenführt, hat ihm

dcnn auch das ungetheilte Lob des ganzen Offizierskorps gewonnen und

selbst dcr Neider bestreitet nicht, daß Oberst Rothpley eine hervorragende

Erscheinung in unserer Militärwelt ist.

Freilich war scin Leben auch ein gut Stück Militärdienst; aber

ausgefüllt mit rastlosem Eiser und Fleiß und durchweht von ächtem patriotischem

Feuer. Geboren de» 22. Februar 1824 in Aarau, nahm er, nach Absolvicung

seiner Studien an den Universitäten Heidelberg und Zürich, bereits im Jahre

1847 die Flinte in dle Hand und marschirte als freiwilliger Soldat in einer

aargauischen Schützenkompagnie auf das Feld der Ehre. Bei Gislikou
trat ihm der Ernst des Krieges zum ersten Male vor Aug' und Seele, aber

dieß befestigte seinen Entschluß nur noch mehr und schon cin Jahr später lag

der Tegen eines Artillerielieutenants in seiner Hand. Tas Jahr 1849

führte ihn als Jnfanterie-Jnstruktor l. Klasse in den Kanton Tessin und das

Jahr 18öS beförderte ihn als Hauptmann in dcn Artillcriestab, in welchem

er bis und mit dem Grade eines Oberstlieutenants blieb.

Schon hatte seine militärische Befähigung und sein Geschick die Blicke

auf ihn gelenkt nnd ein Zeichen hohen Vertrauens war cs, als man ihn

im Jahre 1304 aus den Kriegsschauplatz nach Jütiland und 1300 aus

denjenigen in Süddeutschland, wo er der Beschießung von Würzburg beiwohnte,

sandte. Es mag ein Zeichen dcs Dankes sür die von Nothplctz treu erfüllten

Missionen gewesen sein, daß man ihn kurz darauf als eidgenössischen Oberst

in den Generalstab beförderte, ihn 1870 zum Chef des Operationsbureaus im

General -Hauptguartier, wo er zugleich Adlatus des Oberbefehl-Habers war,

ernannte und ihm schließlich 1875 mit dcm Brcvct Oberst - Tivisionär das

Kommando dcr V. Armcedivision übergab.

Auch an dem politischen Leben seines Hcimatkantons nahm Rothplctz

längere Zeit regcn Antheil und bekleidete verschiedene Ehrenstetten. So war cr

Bezirksgerichtspräsident, Obcrrichter nnd nachher Kriminalgenchlspräsident der

von ihm im Kanton Aargau eingeführten Schwurgerichte. Doch schon 1800

verließ er den Staatsdienst und beschäftigte sich, in seinen alten Thurm

zurückgezogen, den er, wie cs scheint, nicht einmal mit dem Gesandlschaftspostcn in

Berlin vertauschen wollte, mit der Pslegc der schönen Künste und vorab mit

militärischen Studien. Tie Früchte dieses stillen Fleißes waren eine Reihe

von lleincrn und größer» literarischen Arbeiten, von denen als die bedeutendsten

zu nennen sind: Felddienst und Taktik der eidgenössischen Arlillerie",

Die Recognoêcirungen (14 Kapitel im Artilleriehandbuch)", Rapport über

dic Organisation des Sanitätswescns", Die schweizerische Armee im Felde"

und Tie Führung der Armcedivision".

Dieß in kurzen Zügen das Bild eincs Mannes, dcm als Militär,
wie auch als Militärschriftsteller die Anerkennung seines Vaterlandes gebührt,

das Bild eines Mannes unseres Vertrauens.

Si. Gallischer Schullmchstreit im höchsten und besten Stadium.

Das Unglücksschulbuch von Et. Gallen,
Um Greith und Ruggle zu gefallen,

Muß zu Ignatius größ'rer Ehre

Enthalten Folgendes als Lehre:

Ein hochbischöfiiches Plazet
Kriegt nur, was im Canisi steht.

Was außer diesem Koran prangt,

Zur Anerkennung nie gelangt.

§2.
Ein Schulbuch, das will Segen spenden,

Soll nichts enthalten als Legenden.

§ 3.

Die Fortschrittsmänner uns'rer Zeit

Mißsallen sehr dem Bischof Greith.

§4.
Der Paulus schreibt ja dcn Korinthcrn :

Die Ersten werden sein die Hintern.
Die neuen Bücher sortgeschmisscn

Denn Stückwerk ist des Menschen Wissen".

§ 5.

D'rum selig, wic der Paulus spricht,

Ist Jeder, dcm's am Geist gebricht.

s 6.

Ilisloria sei nach dem Stpl
Wie's Carolus Johannes will;

Kein Silbchen mchr und keines minder,

Inst opportun sür sromme Kinder.

Die Bibel man uicht lesen soll;

Stopf' dich mit Dogmen toll und voll!
Es wird, was in der Bibel steht,

Von Zwingliketzern nur verdreht.

Statt Religion Konfession

Studier' beim Pfarrer, lieber Sohn!
Mit anderm Plunder kommst nicht weit ;

Denn schau, der Weg zur Höst' ist breit.

§ 8.

Ein Pfarr', der dieß nicht lehrt genau,
Der muß zur Stras' nach Meererau.

§ 9.

Van Länderkunde braucht's nicht viel;
Alttnggcnburg, Gofsau und Wyl.
All And'res macht dic Welt zu weit
Und schadet sehr der Ewigkeit.

Z. 10.

Das Zeichnen treibt man, insoweit
Es dienlich ist znr Frömmigkeit.
Wer mehr macht als das K r e u z e S z e i ch e n,
Dcn wird der Höllenpfuhl erreichen.

§ II-
Ten allergrößten Wissensdurst

Löscht dic Grammatik Euch von Wurst.
Das Verb wird strenge visitirt
Und urkatholisch konjugirt.
Wer mchr als syllabircn" kann,

Der kömmt als ketzerisch in Bann.

Z 12.

Von glaubcusfcindlicher Natur-
Geschichtc merke man sich nur:
Fischotter, wie ein Jeder weiß,

Das rechnet man zur Fastcnspeis.

§13.
Botanik laß bci Seitc ganz:
Lern höchstens einen Rosenkranz".

§ 14.

Von Liedern und von Poesie

Sing diesen Gassenhauer nie:

Wir glauben All' an Einen Gott"
Tas brüllt Heid', Türk' und Hvtlentolt'.
Mit Ausnahm' srommer Wallfahrtsliedcr

Ist Alles Schund und Gott zuwider.

§ 15.

Wer and'res lehrt als dieses da,

Der sei verslucht ^nalliema

Aus lauter palriolischer Hitze und vaterländischem Feuereifer sind in der

Gemeinde Aarau bei den Gemeindrathswahlcn stall sieben ihrer a ch t

mit dem absolutcn Mehr aus der Urne hcrvorgcgangcn. Ter Achte wird
nun nicht, wie gottloser Weise gerathen wurde, todtgeschlagcn, aber auch den

Titel Gememdrath" erhält er nicht, dagegen ist ihm gestattet worden, von
nun an zu zeichnen: Rudolf Ueberbein, der achtbare".

Der Bundesrath hat unter dem Vorsitz höchster Osfiziere eine

M i l i t a r f o r Ut n l a r l> c g ,l t a ch t ,i n g s k o m m i s s i o n
ernannt, welche F o r m a t und F a r b e der Formulare zu prüseu und zu

bestimmen hat. Wir würden varschlagcn, Farbc und Format bei Seite zu
lassen, da ja doch, bis der Name der Kommission ausgesprochen ist, die Farbc
abstirbt und in dcr Zmischcnzcit cin ncucs Format nöthig wird.
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